
Heidelberg, 09.04.2025

Rede: Kein Schritt nach Rechts – Wir kämpfen gemeinsam

Liebe Freundinnen,

liebe Mitstreiterinnen,

liebe Menschen, die nicht aufhören zu hoffen und zu handeln,

ich stehe heute hier als intersektionelle Feministin mit Migrationsgeschichte.

Ich stehe hier als Tochter von Migration, Rassismus, Widerstand – aber auch von

Liebe, Hoffnung und dem tiefen Glauben daran, dass eine andere Welt möglich ist.

Ich spreche heute nicht nur für mich.

Ich spreche für alle von uns, die mit Migration leben, die aus verschiedenen Teilen

der Welt gekommen sind, die durch die Grenzen dieser Welt hindurchgegangen sind,

um hier zu leben, zu arbeiten, zu kämpfen.

Ich spreche für alle Menschen mit Migrationsgeschichte – die nie gefragt wurden, ob

wir hier sein dürfen, die nie gefragt wurden, wie es sich anfühlt, Teil dieser

Gesellschaft zu sein, die von außen, aber auch von innen immer wieder an den Rand

gedrängt wurden.

Und ich sage heute: Ich bin nicht hier, um mich zu rechtfertigen. Ich bin hier, um

laut zu sein. Um sichtbar zu sein. Um mich zu wehren.

Und ich spreche für alle, die wie ich, aus verschiedenen Ecken dieser Welt

gekommen sind, und deren Stimmen nie selbstverständlich gehört werden. Denn

wenn wir über Migration sprechen, sprechen wir über uns – die Migrant*innen, die

Geflüchteten, die Familien, die sich immer wieder neu erfinden müssen, die sich

nicht nur als „Gast“ definieren lassen.

Was wir gerade erleben, ist nicht einfach nur ein Rechtsruck.

Es ist eine Eskalation der Gewalt.

Es ist ein offener Angriff auf unsere Körper, unsere Existenz, unsere Rechte, unsere

Stimmen.

Es ist eine systematische Abwertung alles dessen, was nicht der weißen,

heteronormativen, cis-männlichen Norm entspricht.

Und ich frage Euch:

Wie oft sollen wir noch erklären, dass wir auch Menschen sind?



Wie oft noch bitten, nicht vergessen zu werden?

Wie oft noch beweisen, dass wir dazugehören, obwohl wir längst hier sind – mit

Herz, mit Arbeit, mit Geschichte?

Ich bin nicht hier, um um Anerkennung zu betteln.

Ich bin hier, weil wir wütend sind.

Weil wir genug haben.

Weil wir kämpfen.

Und weil wir nicht mehr weggehen.

In diesen Zeiten der Angst, der Spaltung, der Unsicherheit ist es wichtiger denn je,

dass wir als Zivilgesellschaft nicht nur reagieren – sondern agieren.

Nicht nur gegen Rechts kämpfen, sondern für Gerechtigkeit.

Nicht nur gegen Hass, sondern für radikale Solidarität.

Ich sehe euch – die Bündnisse, die Gruppen, die Einzelpersonen, die

Organisationen.

Ihr seid hier.

Ihr seid laut.

Ihr seid wichtig.

Und ich will euch heute etwas mitgeben – nach einem Jahr "Kein Schritt nach

Rechts":

Lasst uns mutiger werden in unserer Verbundenheit.

Lasst uns aufhören, Bündnisarbeit wie Projektarbeit zu behandeln.

Lasst uns anfangen, uns wirklich als Verbündete zu begreifen.

Ein Bündnis bedeutet mehr als gemeinsame Aufrufe.

Ein Bündnis heißt:

Ich schütze dich, auch wenn dein Thema nicht mein Thema ist.

Ich höre dir zu, auch wenn deine Perspektive nicht meine ist.

Ich bin da – nicht nur auf der Bühne, sondern auch im Hintergrund.

Intersektionaler Feminismus lehrt uns:

Es gibt keine Freiheit für mich, wenn du nicht frei bist.

Es gibt keine Gerechtigkeit, solange irgendjemand von uns unterdrückt wird.

Wenn wir ein Jahr zurückblicken – auf den Beginn unseres Bündnisses – dann sehe

ich Hoffnung.

Aber ich sehe auch Arbeit.

Denn echte Solidarität braucht Zeit.

Sie braucht Nähe.



Sie braucht das Aushalten von Unterschieden.

Und sie braucht den Willen, sich zu verändern.

Lasst uns anfangen, unsere Bündnisse mit Leben zu füllen.

Mit Vertrauen.

Mit Care.

Mit Raum für Schmerz, Wut, aber auch für Freude und Heilung.

Lasst uns nicht nur laut sein gegen Rechts –

lasst uns laut sein füreinander.

Lasst uns Macht teilen, Räume öffnen, Ressourcen gerecht verteilen.

Lasst uns einander nicht nur zuhören – sondern auch glauben.

Lasst uns gegenseitig sichtbar machen.

Lasst uns intersektional denken – und intersektional handeln.

Denn wir kämpfen nicht für eine Rückkehr zur alten Normalität –

Wir kämpfen für eine gerechtere Zukunft, in der wir alle atmen können.

Danke, dass ihr da seid.

Danke, dass wir gemeinsam wachsen.

Danke, dass wir nicht aufgeben.

Denn so lange wir lieben, hoffen und kämpfen –

wird unser Licht niemals ausgehen.

Denn egal, wie laut der Hass schreit – unsere Solidarität wird lauter sein.

Und egal, wie dunkel die Zeiten scheinen – wir sind das Licht, das niemand

auslöschen kann.

Für ein Morgen, in dem niemand zurückgelassen wird –

und alle Platz haben. Alle.

Kein Schritt nach rechts. Kein Schritt zurück.

Wir gehen vorwärts – Hand in Hand. Für alle, die sonst nie mitgemeint sind. Für

eine Gesellschaft, die uns alle sieht, schützt und feiert.


